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erſchienen zwei Ausgaben dieſer Lebensgeſchichte, die eine —  M Jahre
1511, wahrſcheinlich mM Münſter, die andere in Köln im Jahre 1521
auch In Surius' „De probatis Sanctorum historiis Cte ——001 Agripp
1586 P 483 —5068, ſowie n Sedulius' „Historia Seraphica oC
Antverp. 1613 DP. 557— 598 fand unſere Biographie bereitwillige
Aufnahme. Illein währen jene Ausgaben 5  ù den größten Selten
heiten der Literatur zählen, gehören die genannten Sammelwerke 3u
den chwer zugänglichen und Wenigen erreichbaren Büchern.
Inter ſolchen Umſtänden erſchien ein euer dru dieſer ebens
beſchreibung einer Heiligen, „we  e Unter den geſchichtlichen Frauen—
geſtalten des Mittelalters eine Stellung ohne Gleichen einnimmt“,
und welche noch heute ein ſo allgemeines Intereſſe für ſich hat, daß
deren Literatur in Poeſie und roſa ſich alljährlich durch
Zuwachs vermehrt, gewi ebenſo gerechtfertigt als wünſchenswerth.
Für den neuen ru des Textes egte Herr Dr Müller die Spe
cial-Ausgaben des 16 Jahrhunderts zu Grunde, U die
re 1511 bis zum Kapitel, von da an aber jene vom Jahre
1521 Die Angaben der Varianten bei Surius und Sedulius,
welche einahe ohne Ausnahme durch Auslaſſungen oder Druckfehler
entſtanden ſind, wurden füglich weggelaſſen. Dagegen wurden die
von Sedulius herrührenden ſummariſchen Ueberſchriften der 34 Ca⸗
Ile mn welche die ganze Vita zerfällt, der Ueberſichtlichkeit wegen
mit Recht beibehalten

Im Ganzen verräth unſere meue Ausgabe, abgeſehen von einigen
übrigens unbedeutenden Druckfehlern, viel leiß und Sorgfalt und
erweiſt fich der beſten Empfehlung vollkommen würdig.

rag rof Dr. Schindler.
Evangelium nach Johannes, überſetzt und rklärt Dr aniel

0n  — Biſchof von Speier. Redigirt, rgänzt,
mit dem Bildniſſe und einem Lebensumriſſe des Verfaſſers ver⸗
ſehen und herausgegeben von Dr ch 0 geiſtl Rath
und Univ.⸗Profeſſor. an Kap 1I München. Verlag
von Ernſt Stahl. 1878 SS. 5%½% und 642 Preis — Mark.

In dieſem chönen Werke, welches naturgemäß in zwei Theile
zerfällt, nämlich Biographie Haneberg's auch eparat herausge—
geben) und Commentar zum h. Ev., hat Hr Schegg dem ſel
Biſchofe aneberg, mit welchem CY ſeit angem innigſt befreundet
war, ein bleibendes Denkmal dieſer Freundſchaft und Verehrung
geſetzt, welches aber auch in weiteſten Kreiſen Theilnahme und Auf⸗
merkſamkeit beanſpruchen darf wemnt Unter den Theologen wäre
Haneberg's ame nicht auf das bekannt, ſchon allein durch
deſſen „Geſchichte der bibl Offenbarung“, welche nach Inhalt und
Form, Anlage und Darſtellung eine faſt allgemeine Anerkennung ſich
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errungen hat und hleibenden erth beſitzt; nich minder länzte
Haneberg durch ſeine ſtaunenerregenden Kenntniſſe In den orienta⸗
iſchen Sprachen, insbeſondere Im Hebräiſchen und Arabiſchen. ein
Haneberg var keineswegs bloß Ni Gelehrter, der ſich I 0
einſeitig von allem, was das Wohl und Wehe der Kirche betrifft,
zurückziehend, m ſeine Studirſtube inſter und ſelbſtgefällig ſich ein-⸗
geſchloſſen e, eine Gelehrſamkeit, die ſo leicht zur Unbrauch—
harkeit In praktiſcher Hinſicht, venn nicht gar zum ochmuthe führt
ſondern der fromme und gelehrte Mann erhand mit ſeinem raſt
oſen Studium enne unermüdliche Thätigkeit nach Außen, indem
nehen ſeinem Amte als feſſo des ſo ſchwierigen Bibelſtudiums,
welches ſo anziehend und nützlich für ſeine Zuhörer 3u machen
wußte, ein ehr geſuchter Prediger und äußerſt beliehbter Beichtvater
war und überhau un der Seelſorge, wo PET nur konnte, eifrigſt
mithalf; er bar Haneberg's Wirkſamkeit nach jeder Richtung
von Gott El geſegnet und die „Lebensumriſſe“, welche Schegg
dem Commentare vorangeſtellt hat, die aber den Namen einer „ſehr
gelungenen Biographie“ verdienen, ſchildern uns meiſterhaft und
wahrheitsgetreu den unvergeßlichen aneberg in en ſeinen Lehbens
ſtellungen, als Profeſſor, Beichtvater und Prediger; ſeinen Eintritt
In die neu gegründete Benedietiner-Abtei S  t. Bonifaz mn München,
ſeine Wirkſamkeit als Abt dieſes jungen Stiftes, das Er geiſtig und
materiell zur großen Blüthe brachte, ſeine unausgeſetzte literariſche
Thätigkeit, endlich ſein irken als Biſchof von Speier N der Con

eſſione ſo zerriſſenen Pfalz, v glei dem Hirten liebevoll,
aber auch mit allem Ernſte, wo 8 galt, die Rechte der Kirche zu
wahren, das chwache befeſtigen, das zerſtreute zu ſammeln, allen
alles zu werden ſich beſtrebte und er, mit eſſen Namen und Anſehen
ewiſſe Feinde der Kirche Mißbrauch trieben, als ahr
liſchen Biſchof ſich erwies. Was aber teſe „Lebensumriſſe“, we
mei auf den Tagebüchern des Seligen beruhen, beſonders intereſſan
macht, iſt der mſtand, daß ſie u außer der Schilderung des
äußeren, ſo reichbewegten, für ott und ſeine 5 ſo verdienſt

2
en Lebens, einen tiefen Einblick verſchaffen In das innere Leben
dieſes frommen ofe und ihn erſt recht würdigen und verehren
lehren; Haneberg war eine wahrhaft fromme Seele, ein Mann des
Gebetes und vorzüglich der Betrachtung, voll des Gehorſams
die Kirche und ſichtbares Oberhaupt, den (dieſer Ge
horſam erwies ſich un mehreren Lebensumſtänden als QAutere Gold,

B als b für Cöln, Eichſtätt Biſchof In genommen
war, aber, da EL hörte, daß der Vater ſeine rhebung nicht
wünſche, ogleich die Wahl ablehnte, reſp die königl. Ernennung
rückgängig machte), ein Mann voll ungeheuchelter Demuth, e
x˖

er Freigebigkeit die Armen; was insbeſondere ſeiner
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liebenswürdigen Perſönlichkeit einen eigenen Reiz gab, var ſeine
Geduld und Sanftmuth, 3 der eL ſich durch Gottes nade inter
Kämpfen emporgeſchwungen; ehr bezeichnend hiefür ſind nachſtehende
Worte Schegg's üher Haneberg's Tagebücher: V darf nicht un:

terlaſſen, 3U bemerken, daß auf den vielen auſend Blättern auch
nicht enn Ittere Wort, nicht eirne age gegen andere gefunden
wird.“ Mit dieſen chönen, den (n Haneberg ſo richtig characte—
riſirenden Worten wollen bir auch unſere Beſprechung des erſten
Theiles des oben angezeigten erkes, nämlich der Lebensumriſſe U  —
ſchließen und orerſt für leſe dem Hrn. Prof Schegg den wärmſten
Dank ausſprechen. Wir kommen nun 5 Commentare on
vor 30 Jahren aneberg mit egg den an gefaßt, alle

Evangelien yklärt herauszugeben; Schegg hatte auch die Synop
Ker bereits vollende (Matthäus und Lukas in Bänden,
Markus mn 2

＋ Bänden, zuſammen Bände), während Haneberg,
durch die verſchiedenſten Arbeiten gehindert, ſein Vorhaben nicht aus
führen konnte, daß In Anbetracht deſſen Schegg ſich anſchickte,
über ohanne Specialſtudien zu machen, inen Commentar 3
dieſem 3u ermöglichen; indeß a Haneberg, der ſeinen Lieblings—
plan, den Johannes zu erklären, no nicht aufgegeben atte, reich⸗
liches Material dafür geſammelt, var aber mittlerweile inmitten ſeiner
raſtloſen Thätigkeit als Biſchof, von dieſer Welt abberufen worden
und nun unternahm 8 egg, Haneberg's hinterlaſſenes Manuſcript
über das Johannes⸗Evangelium für den ru bereiten, allein
da mußte vieles neu gearbeitet, vieles rgänzt und rſt un Verbin
dung gebracht werden. Von Schegg iſt aſt ganz gearbeitet die
Einleitung in das Evangelium; ebenſo die ank Schluße beigefügten,
enggedruckten „Anmerkungen“, ferners die Citate aus den Vätern;
Im Texte der Erklärung ſelbſt hat Schegg viele Zuſätze gemacht,
welche zuſammen mit Einleitung und Anmerkungen den 3 Theil
des Werkes ausmachen; rotzdem haben bru noch ehr viel vom ſel
aneberg, und mit Recht iſt dieſer and zum Joh.⸗Evang. als

an der von beiden Freunden, Haneberg und egg, einſt
ternommenen Erklärung der Evangelien bezeichnet, ſo daß der II Band,
der ereits Uunter der Preſſe ſein ſoll und den btu ſehnlichſt erwarten,
den an ilden wird, womit dann das ſchöne Werk
ſeinen Abſchluß erhält. Was nun den Commentar ſelbſt etrifft,
ſo hat derſelbe die bekannte äußere Form und Anlage aller exeget.
Werke Scheggs zuerſt Einleitung, dann Ueberſetzung und Erklärung,
endlich in einem nhange eigens: Anmerkungen, welche meiſtens
Textkritik behandeln und etymologiſches, grammaticaliſches dgl
erörtern; dieſe ſind, Vie immer bei egg, wahrhaft ausgezeichnet.
Was on den Commentar betrifft, ſo iſt 8 von vornherein,
wir nur auf die heiden Namen Haneberg und egg hinweiſen,
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klar, daß derſelbe Im Großen und Ganzen ſeiner Aufgabe vollkommen
gerecht wird. Aus der eder eines ſo üchtigen und bewährten Exe
geten, wie Schegg, kann Nur eln vorzüglicher Commentar hervor—
gehen. Ein genaues Studium dieſes erkes, welches auch zUum Leſen
angenehm iſt, beſtätigt gewiß das ausgeſprochene Urtheil. Die
henen Erklärungen berückſichtigen den Sprachgebrauch und namentlich
den Zuſammenhang, dieſen Meiſter in der Auslegung, auf den das
Meiſte ankömmt; auch iſt die Verbindung, der Gedankengang von
Capitel Capitel, zwiſchen kleineren Segmenten Unter einander Uund
auch von einzelnen Verſen einander ogiſch und fließend 9e  2
geben, daß tu nicht vereinzelte, ſchwerfällige Noten, ondern ein
riſches und lebendiges, ein organiſch zuſammenhängendes Ganze der
Erklärung erhalten; eine beſondere Eigenthümlichkeit und eine wichtige
Partie Inl Joh  22  2  Evang ind die ſublimen Reden V

eſu, ſeine Dis
putationen mit den „Judaei“ über ſeine Natur, ſein Verhältniß
Vater ꝗ. leſe Reden ind Iu Commentare beſonders gründlich
erklärt (vielfach noch von Haneberg elbſt) manche Special⸗Erklärungen
ründen auf oder werden beſtätigt durch Stellen aus den Rabbinen

Sprüche), was ſich In dem ſchönen Werke Haneberg's 77  le relig.
Alterthümer“ reilich vielfach auch vorfindet; manche linguiſtiſche,
namentlich etymol. Erklärungen mit Zuhilfenahme der hebr und
verwandter oder anderer orientaliſcher Sprachen, der koptiſchen,
perſiſchen ſind neu und intereſſant, vom ogos, Bethesda U. W.
(auch noch von Haneberg.) Was aber weit wichtiger iſt, namentlich
für einen katholiſchen Exegeten, nämlich, daß ET die ſichere 0 der
Tradition gehe und die großartigen exeget. Leiſtungen der hh Väter
und ſo vieler ſpäterer V Schriftſteller würdige, das en wir

unſerem Commentare In hervorragender Weiſe befolgt Chryſo
ſtomus, Auguſtinus, Cyrillus, Alex U. d. die glossa ord., Rupertv. Deutz, Maldonat, Toletus, gewiß bewährte Führer n der Exegeſe,
In rel  Ich (itirt und mit Verſtändniß verwerthet; daneben in
auch einige üchtige Arbeiten von proteſt. Seite über Johannes von
Haneberg nicht Unberückſichtigt geblieben. Man manchesmal 9e⸗
rade ni gleich oder ni unbedingt den Ausführungen Schegg's,die oft auf Combinationen beruhen, ſeine Zuſtimmung geben, vas
aber von allen exeget. Arbeiten Schegg's gilt, iſt die originelle,
höchſt geiſtreiche Auffaſſung welche zu Selbſtthätigkeit, 3um Nachdenken und Nachforſchen anſporn und anregt, und ſo wirkli einen
Fortſchritt In der Exegeſe, ſo weit ehen möglich iſt, 3u Stande
bringt und neue Geſichtspunkte eröffnet, beſteht ja das Weſen eines
guten xegeten nicht gerade un dem, daß ETL alle möglichen Auslegungen,alle PTO und COntra enn. oder ſie aus den Büchern zuſammenſtellt,das iſt kein Gewinn, ſondern daß EL dieſelben gründli erfaßt und
innerli verarbeitet, und auf dieſe Weiſe wird manche bisherige Er⸗
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klärung, die infach 0 und ſovielten Male nachgebetet
und nachgeſchrieben hat, bet gründlichem Studium in ihrer Unhalt⸗
harkeit erſcheinen, hingegen Erklärungen, namentlich mn geograph.,
hiſtor. Ind archäol. Beziehung eſten Boden gewinnen. Wir wollen
unſere Beſprechung des herrlichen Werkes beſchließen mit Vorführung
einiger Punkte, mM enen eine präciſere Faſſung oder Correctere oder
auch ausführlichere Erklärung erwünſch geweſen waäre einiges wollen
vir nuur als eigenthümliche Anſichten conſtatiren. In der Einleitung
wird von der Perſon des V Johannes ehr ausführlich gehandelt
und anderem bemerkt, o habe wirklich bei den Parthern ge⸗
predigt, wornach ſich auch die bekannte Aufſchrift 9..0 LIHοοο
(entweder 0 Virgines oder ad artos) erklären te  E
Beim „Consilium“ des Joh Ey bemerkt ſein, daß Joh
außer Bekämpfung des Cerinth, Doketen w. auch noch die
Abſicht gehabt habe, die Synoptiker in manchem ergänzen; * iſt
dieſer Gedanke bei H  chegg mehr angedeutet und in Verbindung 9e.
rd mit ſeiner Lieblingsidee we und der Entſtehung der
Evangelien überhaupt, nämlich daß in jedem Evangelium eine be
ſtimmte Katecheſe der Urkirche vertreten ſei, eine Anſicht, die ſchon
auch ihren richtigen Kern hat Uch hätte der eigenthümliche Cha
racter des in der Dispoſition nach Feſten, MN em
Style, tn dem Gebrauche des /, oder in der Gewohnheit, ein und
denſelben Gedanken owohl oſitiv als negativ auszudrücken, im Ge
brauche der erfecta U. dgl kurz dargeſtellt werden können, ebenſo
das Verhältniß des Ev den Shnopt. Der Integrität des
Ev  ů iſt kein eigener Paragraph gewidmet, in ommt bei Cap. V
und VIILI die ache 3 ihrem Rechte Das directe Zeugniß des
Papias für das oh.-Ev verwerthet egg reffen und vill 3U⸗
gleich aus der von Papias erwähnten atſache, ohanne habe dem
Papias das Evangelium dictirt, die Verſchiedenheit des Styles zwi⸗
ſchen V  9 Ev und Apocalypſe erklären. er den I0⁰⁸ iſt
eine ehr gründliche Abhandlung, nur hätten wir den Unterſchied
zwiſchen dem Logos des ilo und dem des Joh ſtärker betont
gewünf  * Das Bethania, woOo Joh. taufte, vermuthet hegg in
emn mehr oben gelegenen Pella Zu rklärt werden ſollen,
bie die Engelerſcheinung M Teiche Bethesda aufzufaſſen U. d. M.
das Wort „Legende“, welches Schegg M Leben Jeſu Bod 330
gebrauchte, iſt hier glücklich vermieden. In VI in 91,
. Hälfte na Vulg 52 der Fortſchritt n der euchariſt.

Chriſti hervorgehoben ſein; der Vortrag nimmt 10 hier eine
uelle Wendung, vas 10 auch im Griech. Urch die Partikeln V und 83
angedeutet iſt das Himmelsbrod, welche uim vorhergehenden be
ſchrieben als welches Chriſtus ſelbſt bezeichnet wurde, ird jetzt
näherbeſtimmt als das Fleiſch Chriſti vgl Schwetz 60 dogm
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6dit. 5. VOI III WE zn. Indeß ſind dieſe Bemerkungen ſo
untergeordneter Natur, daß ſie hei dem hohen Werthe 7  2 erkes
nach eu In  halte des Evangeliums —

ſt, welches die Krone der
Evangelien iſt, nach dem ſel Verfaſſer und dem von uns E hoch
verehrten Herausgeber nicht u Anſchlag kommen. Die dußere
Ausſtattung nacht der Verlagshandlung alle Ehre; Papier ehr fein,
ru ehr chön und auch meiſt Orrect. Schließlich bemerken btr
noch, daß das erk, zu deſſen wärmſter Empfehlung vir kein Wort
mehr hinzufügen zu ſollen meinen, Ihrer Majeſtät der Königin Mutter
Marie von Baiern gewidmet iſt

Linz Prof Dr. ch N

„Der Schulmeiſter von Sadowa,“ von O èLukas Mainz
bei Franz Kirchheim. 1878 Seitenzahl 502

Dieſes Buch enthält in ſeinem ganzen Inhalte und ſeiner Durch  2
ührung einen Schmerzensſchrei über die vermodernden, modernen,
ſocialen Verhäl ni Leider iſt dieſer Schmerzensſchrei der Schwanen⸗
geſang des genialen Verfaſſers geworden, und iſt verklungen, te faſt
alles, was man heutzutage aufbieten vill an gewiß bewährten itteln,
um die Geſellſchaft zu retten; ſie vill ſich nicht retten laſſen, und
gleicht u dieſer Corruption, dieſem Hange na Genuß und Sinnes—
freuden, In dieſem taummelnden Sichgehenlaſſen In der That, Dte  * ſt
General Welden von einer bekannten Hauptſtadt ſich ausdrückte, einem
abfaulenden Miſthaufen. Es komm uns dieſer Schmerzensſchrei des
ſel Pfarrer Lukas on, ble einſt das Jammergeſchrei von einer
Schaar Krähen, als eine gewaltige Nachteule herniederſchoß, und eine
ihrer Kameraden erhaſchte und ihr arg zuſetzte, bis 68 ihr endlich
gelang, ſich aus den Kraͤllen des Feindes los machen! WarE das
ein durchdringendes, ganz ungewöhnliches Geſchrei, Wie man S Onſt
Ue von Krähen gehört hat. iſt auch der 250  nhalt des u
meiſters Sadowa ein 9 ungewöhnlicher, origineller
Schmerzensſchrei, N welchem e an Uebertreibuugen nicht ſe manches
iſt geradezu als unwahr 3u bezeichnen, vie 2 venn Seite 31
der Verfaſſer behauptet, „auf dem L der katholiſchen Theologie
ſei N Deutſchland die Stille des Kirchhofes eingetreten und man

habe N den heißeſten wiſſenſchaftlichen und literariſchen Gefechten der
jüngſten Jahre vergeblich nach einem Profeſſor der katholiſchen Theo  2
logie umgeſchaut.“ Eine Behauptung kann doch n ernſt
genommen ſein, ſie kann tn einem Wehgeſchrei ſich finden, n
welchem das Gefühl oft vor dem nüchternen Denken und der ruhigen
Ueberlegung ſeine Rechte behauptet. Schauen vtu Uun übrigens den
In  halt des Buches, die Tendenz, die Eintheilung desſelben näher

Es iſt ein Drama, vie  4* der erfaſſer ſelber ſagt
„wir wollen das Drama des modernen Schulſtreites reiben.“


